
W ir stehen vor dem 1. Mai. W ir werden diesen Tag 
benutzen, um  in allen D örfern der Provinz B randen­
burg, in  allen S tädten die Massen unseres Volkes, nicht 
n u r die A rbeiter, n icht n u r die Bauern, sondern auch 
alle anderen schaffenden K räfte  zu erfassen, um zu zei­
gen, daß die Provinz B randenburg nicht m ehr die P ro ­
vinz des m ilitaristischen Potsdam er Geistes oder eine 
Provinz der Ostelbier ist, sondern daß ein neues demo­
kratisches B randenburg entstanden ist, dem die werk­
tä tigen  Schichten heute das Gepräge geben. (Beifall.)

Vorsitzender P i e c k : Das W ort h a t Genosse K nigge 
(Bremen).

K n i g g e  (Bremen): Genossinnen und Genossen! In  
diesem Augenblick, wo sich die Delegierten der Kom m u­
nistischen P a rte i Deutschlands versam m eln und über 
die Aufgaben unserer P arte i, insbesondere im  west­
lichen Sektor, diskutieren, un terrich ten  gleichzeitig die 
sozialdem okratischen D elegierten aus dem W esten 
ihre Genossen aus dem östlichen Sektor darüber, welche 
Entw icklung w ir vor uns haben.

W enn die A ktionseinheit der Sozialdemokraten und 
Kom m unisten im  östlichen Sektor Deutschlands zur 
E inheit der beiden A rbeiterparteien  führte, so ist es 
unser Ziel, im  westlichen Sektor Deutschlands auch 
m öglichst schnell die E inheit zu erreichen. (Lebhafter 
Beifall.) Als Genosse Gniffke vom Zentralausschuß der 
Sozialdemokratischen P a rte i in  unserem  Bezirk er­
schien, w aren viele sozialdem okratische Genossen be­
reit, m it uns K om m unisten gemeinsam nach Berlin zu 
fahren. (Bravo.)

Leider w ar es uns n icht möglich, diese Genossen 
h ierher zu bringen, weil in  der Sozialdemokratischen 
P a rte i der Beschluß gefaßt wurde, daß alle Sozial­
dem okraten aus dem Bezirk W eser-Ems, die am P a rte i­
tag  teilnehm en, aus der Sozialdemokratischen P a rte i 
ausgeschlossen werden. (E ntrüstete  Pfui-Rufe.) D ar­
über hinaus w urden Gerüchte verbreitet, wie sie in der 
Zeit des H itlerism us gang und gäbe waren, um  das
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